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Der eucharistische Weltkongreß in Wien.
V om  12 . bis einschließlich 15 . S ep tem b er  l. I .  wird in der 

Reichshaupt- und Residenzstadt W i e n  der 23 . in te rna tionale  eucha- 
ristische Kongreß tagen. E s  soll dieser Kongreg ein W e l t k o n g r e ß  
im wahrsten «sinne des W o r te s  werden, d. H. eine mit Teilnehmern 
aus der ganzen katholischen W elt  beschickte Zusammenkunft zu Ehren 
des A l l e r h e i l i g s t e n  A l t a r s s a k r a m e n t e s ,  eine feierliche 
Kundgebung des G la u b e n s  an  die wirkliche und wesentliche G egen­
w art des menschgewordenen Gottessohnes unter den sakramentalen 
Gestalten des B ro te s ,  eine öffentliche H uld igung  vo r  dem euchari- 
stischen. G ot t .  I n  unserer g laubensarm en  W elt  ist es geradezu 
notwendig geworden, solche Zusammenkünfte zu feiern, um  dem in 
der heiligen Eucharistie (A ltarssakrament) oft geschmähten und ver­
achteten G o t t  wenigstens einigermaßen genugluende Abbitte zu leisten, 
den G lau b en  der Schwachen zu stärken, den Z agh a f ten  Bekenutnismut 
einzuflößen und der großen Öffentlichkeit zu zeigen, welch unend­
licher Schatz in der heiligen Eucharistie für alle Lebenslagen  d a r ­
geboten wird.

B is h e r  sind 2 2  eucharistische Kongresse in verschiedenen Ländern 
gefeiert worden, von denen einer g roßartiger sich gestaltete a l s  der 
andere. D e r  erste in der französischen S t a d t  L i l l e ,  der vierte in 
F r e i  b ü r g  (Schweiz), der achte in J e r u s a l e m ,  der elfte in 
B r ü s s e l  (Belgien), der sechzehnte in R o m ,  der neunzehnte in L o n ­
d o n ,  der zwanzigste in K ö l n ,  der einundzwanzigste in M o n t r e a l  
(Amerika), der zweiundzwanzigste im vorigen J a h r e  in M a d r i d ,  
der H auptstad t  S p a n ie n s .  F ü r  die T a g u n g  des diesjährigen K on ­
gresses wurde die a lteh rwürd ige  Kaiserstadt W ien  ausersehen. Die 
W ahl der T a g e  vom 12. b is  15 . S ep tem b er  hat ihre guten G ründe . 
Der 12 . S e p te m b e r  ist nämlich der J a h r e s t a g ,  an  dem im J a h r e  
1683 der Polenkönig S o b i e s k i  m it  seinem Entsatzheere nach 
Empfang der heil. K om m union  vom Kahlenberge gegen W ien  zog 
und diese S t a d t  und ganz Österreich und dam it die abendländische 
Christenheit a u s  der Türkennot befreite. D e r  S ch lu ß tag  des K on­
gresses, der 15 . Sep tem ber ,  ist das  Fest M a r i ä  N a m e n ,  welches 
gerade zur E r innerung  an  die Befreiung W iens  gefeiert wird. E s  
sind also die Kongreßtage geschichtlich bedeutungsvolle, eminent p a ­
triotische Gedenktage.

D e r  V er lau f  des Kongresses dürfte ein ü b e ra u s  glänzender 
werden. S e in e  M a jes tä t  der Kaiser selbst hat das  P ro tek to ra t  über 
denselben huldvollst übernom men und trotz seines hohen A lte rs  seine 
persönliche Teilnahm e an  demselben bereitwilligst zugesagt. E s  wird 
ein überwältigender Anblick sein, wenn der greise M onarch ,  umgeben 
von den Erzherzogen und Erzherzoginnen und von seinem ganzen 
Hofstaat, an  der Spitze der in glänzenden Uniformen prangenden 
S ta a t s w ü rd e n tr ä g e r  dem König der Könige seine ungeheuchelte 
Huldigung darbringen wird. D e r  P a p s t  wird seinen S te l lver tre te r  
Zum Kongreß entsenden und hat hiezu bereits den der deutschen 
Sprache mächtigen K ard ina l  R o s s  u m  ausersehen, der entweder 
uls Gast des Kaisers in der H ofburg  oder in der päpstlichen

N u n t ia tu r  Absteigequartier nehmen wird. V on  au sw ä rt ig e n  Kirchen­
fürsten haben ihr Erscheinen schon jetzt zugesag t : die K ard ina le  von 
P a r i s ,  Westminster (London), K öln , M a i la n d ,  B r e s la u ,  ferner die 
Erzbischöfe von Konstantinopel, Nizza, B esan^on, Mecheln (Belgien), 
Utrecht (Niederlande), B u rg o s  (S p a n ie n ) ,  München, Metz (Lothringen), 
S p e y e r ,  Bukarest (R um änien) und der Erzbischof von B o m b a y  in 
I n d i e n .  Alle diese hohen Gäste werden nicht in H o te ls ,  sondern 
in dem vom  katholischen Hochadel W ie n s  ihnen zur V erfügung  ge­
stellten P a l a i s  untergebracht werden.

O b w o h l  u n s  zeitlich noch fast drei M o n a te  vom Kongresse 
trennen, hat  die Z a h l  der Angemeldeten schon jetzt eine ungeahnte 
H öhe erreicht. W ie a u s  der Zentralkanzlei  des Kongresses gemelvet 
wird, haben sich Teilnehm er a u s  Deutschlands Frankreich, S p a n ie n ,  
E n g la n d ,  I r l a n d ,  Belgien, R u ß la n d ,  Amerika, Ä gypten und Australien 
gemeldet, und zw ar  nicht e twa bloß einzelne, sondern zu H underten  und 
Tausenden angesagt, so daß m an  auf rund 5 0 .0 0 0  A us län d e r  rechnet. 
Z u m  mindesten das  D oppe lte  von dieser Z a h l  w ird  d a s  I n l a n d  
stellen, so daß nach einer annähernden  Schätzung die Z a h l  der 
Kongreßbesucher —  die W iener nicht mitgerechnet — • mindestens 
1 5 0 .0 0 0  betragen dürfte.

Nach menschlicher Berechnung wird also der eucharistische W e l t ­
kongreß in W ien e tw as  ganz Außerordentliches, eine imposante 
Kundgebung werden, w ürd ig  des G o t te s  der W elten , dem zu Ehren  
der Kongreß veranstaltet wird  E s  ist selbstverständlich, daß  auch 
die katholischen Gottscheer bei dieser eminent katholischen Feier 
ehrenvoll vertreten sein werden.

Christlichsoziale und Deutschnationale.
„ D ie  erfreulichste und aussichtsreichste Erscheinung bei den 

letzten G em eindera tsw ah len  (in W ien) w a r  das  vielfache Z u sa m m e n ­
gehen der Christlichsozialen und der Deutschnationalen. G e lin g t  es, 
die Weltanschauungen dieser beiden P a r te ie n  einander noch mehr 
zu nähern , so ist die G ru n d la g e  einer H eim atku ltur  für W ien , für 
Österreich gegeben, einer K ul tu r ,  die nicht nur auf dem Gelbe be­
ruh t ,  sondern aus höheren, auf den höchsten J v e e n  der R e lig ion ,  
der sozialen Gerechtigkeit und des V o lk s tu m s ."  S o  schrieb der 
katholische Dichter und Schriftsteller D r .  Richard v. K r a l i k  nach 
den W iener W ahlen .

Auch politische Praktiker schlagen ähnliche T ö n e  an. I n  einem 
an  eine christlichsoziale W ähle rversam m lung  in G ra z  (2 .  J u n i  1 9 12 )  
gerichteten Schreiben betonte der christlichsoziale Abgeordnete K e -  
m e t t e r ,  es sei sowohl vom  na tiona len ,  a l s  auch vom  sozialpoli­
tischen und wirtschaftlichen (mittelständischen) S ta n d p un k te  unbedingt 
notwendig, daß w ir  Deutsche in Österreich ohne Unterschied der 
P a r t e i  u n s  auf G ru n d  eines gemeinsamen n a tiona len ,  wirtschaft­
lichen und sozialpolitischen P ro g ra m m e s  zu einem Block zusammen­
schließen. D ie  Tschechen haben dies zustande gebracht; da  sitzt D r .  
H ru b a u  und D r .  L il inger neben D r .  Kramarsch, Exz. F ied ler,  Klofac
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und  Choc. D ie  P o le n  haben d a s  Gleiche ge tan ;  n u r  w ir  konnten 
dies wegen unseres n a t iona len  Erbfehlers ,  des mangelnden Einigkeits­
sinnes, b isher nicht. Und doch sind w ir Deutsche alle zusammen 
knapp n u r  3 6  P ro zen t  der österreichischen Bevölkerung, von welchen 
die Sozia ldem okra ten  unbedingt noch abzurechnen find, denn die 
Sozialdem okratie  ist d a s  M e d iu m  der S la w is ie ru n g  Österreichs und 
die gefährlichste Feind in  des M itte lstandes, des Gewerbestandes 
ebenso wie des B auerns tandes .  M i t  diesen beiden S tä n d e n  aber 
steht und fällt die deutsche Nation, ' weil sie in diesen S tä n d e n  ihre 
W urze ln  und ihre M ach t  hat. D a ru m  gibt es fü r jeden, der nicht 
gänzlich verblendet ist, n u r  d a s  eine: Zusammenschluß aller deutschen 
P a r te ie n  zu einem mächtigen Block. E in  solcher Block w ird  u n s  
aber auch zum nationalen  F rieden  in Österreich führen, denn ein 
nicht geeinter, gespaltener, daher schwacher G egner  reizt for twährend 
zum Kampf, zur E roberung. N u r  die geeinten Deutschen in Österreich 
werden die slawischen Expansionsbewegungen zum S ti l l s tand  bringen.

Diesen brieflichen A usführungen  Kemetters fügte Abg. v. 
P a n t z  bei, daß er und seine engeren politischen F reu nd e  schon im 
J a h r e  1 9 0 7  eine E in igung  aller Deutschen in na t iona le r ,  wirtschaft­
licher und sozialpolitischer Hinsicht gepredigt haben, jedoch n u r  mit 
dem Erfolge des Rufenden in der Wüste. Jn s b e so n d e r s  in den 
A lpen ländern  habe m an  in deutschfreiheitlichen Kreisen von einem 
Zusammenschluß m it  dem konservativ gesinnten Teile  der Bevölkerung 
nichts wissen wollen. D a s  sei eine beklagenswerte Tatsache, aber 
n u n  habe sich auch in diesen Kreisen die bessere Einsicht durchge­
rungen. R edner  verwies au f  einen kürzlich in der „ G ra z e r  T a g e s ­
post" erschienenen Aussatz des Abg. D r .  S t e i n w e n d e r ,  der dem 
Zusammenschluß aller Deutschen in Österreich d a s  W o r t  redet. 
E s  gebe zw ar noch heute Poli t iker links und rechts, die von einem 
solchen Zusammenschlüsse nichts wissen wollen, aber die große Masse 
der deutschen F ü h re r  habe einsehen gelernt, daß w ir  u n s  einen 
Bruderkrieg nicht länger gestatten dürfen, sondern daß w ir  u n s  
fest zu dem deutschen Block zusammenschließen. I n  S te ie rm ark  
sei dieses Einigungsbestreben anläßlich der W a h l  des Abg. N e u n ­
teufel schon in die T a t  umgesetzt worden, indem Christliche und 
Freiheitliche S chu l te r  an  S c hu l te r  für den Deutschen Neunteufel 
eingetreten seien. D a s  sei der erste S ta f fe l  zur deutschen G em ein­
bürgschaft gewesen, die auch bei den jüngsten W iener Gemeindewahlen  
ihren Ausdruck gefunden habe. Auch dort  sei es zu einem Zusam m en­
schluß aller bürgerlichen Deutschen gekommen.

B e i  den W iener G em eindera tsw ahlen  ha t  bekanntlich ein großer 
T e i l  der Deutschnationalen bei den S tichw ahlen  fü r  die christlich­
sozialen K andidaten  gestimmt, w a s  in der inneren P oli t ik  Deutsch­
österreichs sicherlich ein E re ig n is  w ar .  F ü r  die Christlichsozialen 
und  die Deutschnationalen ergab sich d a m a ls  eine gemeinsame 
P la t t f o r m  in der Abwehr der in ternationalen  roten Sozialdem okratie  
und  des J u d e n l ib e ra l is m u s .  E s  frag t sich n u n :  I s t  ein dauerndes 
näheres  V erh ä l tn is ,  ist eine Gemeinbürgschaft wenigstens in na tio ­
nalen , wirtschaftlichen und sozialpolitischen F ra g e n  zwischen den 
beiden großen deutschen G ru p p e n  des P a r la m e n te s  möglich und 
un te r  welchen Voraussetzungen?

L and esh au p tm an n  Abg. H a u s e r  schrieb kurz nach den W iener 
G em eindew ahlen :  „ W ir  alle, die w ir  auf d as  streng christlichsoziale 
P r o g r a m m  gewählt  w orden sind und die w ir  noch heute unverrückt 
au f  demselben beharren, sind der M e inu n g , daß ein ständiges Z u ­
sammenarbeiten, j a  noch vielmehr ein inniger Zusammenschluß aller 
deutschösterreichischen Reichsratsabgeordneten  sehr wünschenswert und 
sicherlich nicht n u r  für d a s  deutsche Volk in Österreich, sondern 
auch für die ganze innere P o li t ik  unseres S t a a t e s  von größtem Nutzen 
w äre .  W enn  w ir aber aufrichtig sein wollen, so müssen w ir  erklären, 
daß  es b is  zur Erreichung dieses Zieles noch sehr, sehr weit hin ist. 
Lassen w ir  u n s  ja  nicht durch Augenblickserscheinungen, die heute 
auftauchen und deren morgen  nicht mehr gedacht w ird , zu über­
m äßigen  H offnungen hinreißen. Noch steht der größte T e i l  unserer 
Deutschnationalen im B a n n e  der W iener Börsenpresse, die T a g  für 
T a g  auf die N iederringung  unserer B ew egung hinarbeitet und es 
sich nicht im T ra u m e  einfallen läß t ,  jem als  für ein Zusammengehen

des deutschen Fre is inns mit den Christlichsozialen P r o p a g a n d a  zu 
machen. Und d a s  O r g a n  derer, die bei den W iener  Gemeinde­
w ahlen  zu unseren Gunsten eine P ro k la m a tio n  erlassen haben, erklärt 
ausdrücklich, u n s  nu r  a l s  d a s  kleinere Übel e rw äh l t  zu haben und 
n i e  a u f  d e n  K u l t u r k a m p f  v e r z i c h t e n  z u  w o l l e n .  Jeder  
ehrliche Deutschnationale w ird  m ir  zustimmen, wenn ich erkläre, 
daß derjenige ein S chäd iger  seiner eigenen P a r t e i  ist, der sie dazu 
bewegen will, einer ändern  P a r t e i  zuliebe auf d a s  Recht, Anhänger 
zu werben, zu verzichten oder g a r  P ro g ram m p un k te  preiszugeben. 
D adurch  ist aber ein taktisches Zusammengehen von F a l l  zu Fall, 
ein Zusammengehen, d a s  sich in glücklichen Zeiten auf ganze Legis­
la turperioden  erstrecken kann, durchaus nicht ausgeschlossen. Bei 
unseren verwickelten politischen Verhältnissen aber gibt es für eine 
P a r t e i ,  die groß und führend sein will, n u r  einen W eg, um  zum 
Ziele zu gelangen, nämlich: konsequenten A u s b a u  des eigenen 
P ro g ra m m e s ,  H  i n t a  n h a l t u  n  g j e d e r  V  e r  w ä  s s e r  n  n g desselben, 
kurz gesagt, eine solche P a r t e i  da rf  sich einzig und allein auf ihre 
eigene S tä rke ,  auf die werbende K raf t  ihres P r o g ra m m e s  verlassen 
und m uß trachten, sich stets und in jeder Lage auf die eigenen 
F ü ß e  zu stellen."

E s  w ird  gewiß keinem Verständigen einfallen zu verlangen, 
daß alle Deutschösterreicher e i n e r  politischen Anschauung sein sollen. 
M a n  läß t  jedem seine freie Überzeugung, auch den politisch Anders­
gesinnten. E in  dauernder Zusammenschluß aller Deutschen in Öster­
reich müßte aber eine B ed ingung  zur Voraussetzung haben :  K e i n  
K n l t u r k a m p f l  D ie  freiheitlichen G egner  dürfen nicht unsere 
heiligsten G ü te r  in den S t a u b  treten. I n  solchen D ing en  gibt es 
fü r die Christlichgesinnten keine Kompromisse, kein schwächliches 
Nachgeben und Zurückweichen. D ie  judenliberale Presse verlangt, 
daß m an  dem christlichen Volke die christliche Erziehung der Kinder 
vorenthalte ,  die katholische Ehe zerstöre, die religiöse Überzeugung 
verunglimpfe und verhöhne. Solchen  verderblichen Bestrebungen 
gegenüber kann es keinen F rieden  geben, sondern n u r  einen Kampf 
bis a n s  Ende. N u r  wenn die Deutschnationalen in dieser Beziehung 
eine reinliche Scheidung machen zwischen sich und dem kulturkämpfe­
rischen jüdischen Freisinn, w äre  für die Christlichsozialen ein dauerndes 
politisches B u n desve rhä l tn is  m it  ihnen möglich. S o n s t  nicht. M a n  
kann nicht mit jemandem ein Freundschaftsbündnis eingehen, gegen 
den m an  gleichzeitig fü r gewisse F ä l le  in voller Kriegsrüstung  ge­
w appne t  dastehen muß. E s  w äre  das  sonst ein ebenso „aufrichtiges" 
B ü n d n is  wie d as  zwischen Österreich und dem italienischen B u n d e s ­
genossen, gegen welchen for tdauernd  die Grenzen au fs  schärfste 
bewacht werden müssen.

Ü br igen s :  es gibt doch sicherlich Deutschnationale —  wir 
selbst kennen solche — , die den Kampf gegen die Relig ion  nicht 
mitmachen wollen, die vielmehr der Überzeugung sind, daß sich auch 
da s  na tiona le  Leben auf sittlichreligiöser G ru n d la g e  entwickeln 
müsse und daß m an die a lten  christlichen I d e a l e  nicht entbehren 
könne. Solche Deutschnationale, die nicht der jüdischen Moderne, 
nicht dem F re im au re r tu m  und der In t e rn a t io n a l e  huldigen, sollten 
in ihren Kreisen mutig ihre S t im m e  erheben. D a n n  könnte eine 
solide Brücke hergestellt werden, die von der G ru p p e  solcher Deutsch­
n a t iona le r  zu den Christlichsozialen führt.

-Gottscheer Nachrichten  ̂ und Studentenkongregation.
D ie  „Gottscheer Nachrichten", die sich erst kürzlich wieder in einer 
anderen Angelegenheit eine recht gründliche Abfuhr ruhig  gefallen 
lassen mußten, fallen in der letzten N u m m er  (16. J u n i )  o h n e  i r g e n d  
e i n e  a k t u e l l e  V e r a n l a s s u n g  plötzlich wieder über die S tuden ten ­
kongregation in Gottschee her, wahrscheinlich deshalb , um die Aufmerk­
samkeit der Bevölkerung von ihrer jüngst erlittenen Niederlage und 
B la m a g e  abzulenken. Z u  dieser neuerlichen B runnenverg if tung  der 
öffentlichen M einu n g  mußte die S tuden tenkongregation  herhallen. 
D e r  abermalige Überfall ohne jegliche Veranlassung —  es herrschte
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doch Heuer b a s  ganze J a h r  hindurch R uhe  am  G ym nasium  —  
w ärm t im G ru n d e  n u r  die a lten längst und öfters schon wider­
legten Lügen und V erleum dungen  wieder auf und unterscheidet sich 
von den Hetzergüssen des vorigen J a h r e s  nu r  dadurch, daß er stellen­
weise eine süßlichsade F ä rb u n g  träg t .  Die heuchlerische M aske  soll 
offenbar dazu dienen, arglose S ee le n  irrezuführen.

D e r  H e r r  Artikelschreiber sucht nach dem „verdam m ten Übel", 
das d a s  G ym nasium  schädige. D abe i  bekommt zuerst der S tu d e n te n ­
heimausschuß einen klatschenden K laps ,  weil er sich einer „unver­
ständlichen und unverzeihlichen Untätigkeit" hingebe. E s  wird ihm 
jedoch in einem Atem gleich wieder gnädigst Absolution er te i l t ;  nicht 
er, sondern die marianische Studeutenkmigregation  sei d a s  „krebs­
artige G eb ilde" ,  d a s  an  dem Körper des Gottscheer G ym nasium s 
bohre und fresse. Und der B ew e is  hiesür? E s  spazieren da wie 
im Gänsemarsche hintereinander eine ganze Reihe von Lügen und 
Verleumdungen auf, die schon im vorigen J a h r e  von u n s  a l s  solche 
gebührend gebrandmarkt worden  sind: die S tudenteukongregationen  
seien politische Vereine, die die jungen S tu d e n te n  in s  „schwarze 
Lager" treiben, sie erzögen Heuchler, Duckmäuser und Denunzianten, 
die Nichtkongreganisten w ürden  von den Kongreganisten verachtet 
und verspottet (!) usw. W e r  sich Auge und O h r  nicht gewaltsam 
verschließt, weiß längst, auch wenn er persönlich kein F reu nd  der 
Kongregationen ist, daß  obige B ehaup tungen  nichts sind a l s  neuer­
dings zum soundsovielten M a l e  aufgetischte Lügen. M i t  der Poli t ik  
haben die K ongregationen bekanntlich nicht d a s  Geringste zu tun, 
sie streben nichts an  a l s  eine kräftige F ö rderung  des religiösen Le­
bens ohne alle Heuchelei, und Duckmäuserei-—  d a s  sind bekanntlich 
nicht die Kennzeichen echter Relig iosität  — , wodurch auch auf die 
Erfüllung der Standespstich ten , auf das  S tu d iu m  und die gute 
Aufführung der S chü le r  förderlich eingewirkt werden soll. D a s  ist 
auch der G ru n d ,  w a ru m  viele E l te rn  den E in tr i t t  ihrer S ö h n e  in 
die S tudeu tenkongregation  billigen oder wünschen. Nichts liegt den 
Kongreganisten ferner a l s  ihre Mitschüler zu verachten und zu ver­
spotten. D a s  gerade Gegenteil  ist w ahr .  D ie  Kongreganisten waren 
es, die in den ersten zwei J a h r e n  des Bestandes der hiesigen S tu -  
bentenkongregation H a ß  und Verachtung in bitterstem Ü bermaß zu 
ertragen hatten. Auch haben die Kongreganisten nie und nimmer 
gehetzt, sondern g e g e n  s i e  ist von  gewisser S e i t e  in ganz abscheu­
licher Weise gehetzt worden, a l s  ob es sich um  eine Tre ib jagd  auf 
„ S chw arzw ild"  handelte. Und diese Hetze dauerte gerade nu r  so 
lange, a l s  es gewisse Hetzer wollten. S o b a l d  die hetzerische E in ­
wirkung auf die S c hü le r  (Nichtkongreganisten) aufhörte, hörte auch 
die Hetze von  selbst auf. Zank und S t r e i t  w ähr te  n u r  so lange, 
a ls  die Hetze gegen die Kongreganisten von gewisser S e i te  geschürt 
wurde. D ie  „skandalösen V org ä n g e "  des V o r ja h re s  sind nicht von 
den Kongreganisten, sondern von den allbekannten Hetzern verursacht 
worden.

D a ß  H e r r  P ro f .  W a t z l  ein verbissener S lo w e n e  ist, g laub t  
der H e r r  Artikelschreiber im Ernste wohl selber nicht. I n  Wirklich­
keit zählt H e r r  P ro f .  Watzl, wie mänuiglich bekannt, zu den aller- 
gemäßigtesten slowenischen Priestern  des L an d es  K rain . S ich in 
na tionaler Beziehung die größte Zurückhaltung auferlegend, ist H err  
P rof .  Watzl einzig und allein n u r  eifrigst bestrebt, d as  religiöse 
Leben in Gottschee zu fördern, und zwar nicht bloß in seinem en­
geren Lehrberufe, sondern, w ofür  m an  ihm gewiß dankbar sein muß, 
auch außerhalb  der S chu le  durch bereitwillige, eifervolle M itw irkung  
m der Seelsorge.

W ir  geben u n s  der berechtigten Hoffnung hin, daß durch die 
M itwirkung der S tudentenkongregation  unserem Ländchen auch hei­
matliche Priester werden herangebildet werden. W enn  sich a u s  der 
ersten O k tav a  zufällig kein M a t u r a n t  der Theologie  gewidmet hat, 
f° ist d as  kein B ew e is  für den angeblichen M a n g e l  an  „christlicher 
Erziehung und F röm m igkeit" ,  sondern beweist nur,  daß auch durch 
Kongregationen niem and zum geistlichen S ta n d e  gepreßt wird.

Sonderbarerweise  wird  der S tudentenkongregation  auch vor- 
geworsen, sie sei an  dem angeblich schwachen Besuche des G ym n a-  
sinms schuld. D a s  G ym nasium  in Gottschee ist bekanntlich so stark

oder so schwach besucht wie eine Reihe von anderen ähnlichen G y m ­
nasien in österreichischen kleinen Landstädten. E s  ist statistisch nach­
gewiesen worden, daß a u s  Gottschee ( S t a d t  und Land) sogar ein 
verhä l tn ism äßig  größerer Prozentsatz von Volksschülern in s  G y m ­
nasium eintritt, a l s  dies in K ra in  und in Österreich durchschnittlich 
der F a l l  ist. D ie  B e h a u p tu n g ,  daß die K ongregation  ungünstig auf 
die Schülerzahl einwirke, ist demnach einfach lächerlich und wird 
auch von keinem V ernünftigen  geglaubt.

Und w a s  wollte der Verfasser m it seinen gehässigen Z e i le n ?  
D a s  kommt am  Schlu ffe :  Se lbsth i lfe !  E lte rn , S tud en ten v ä te r ,  
nehmet eure S ö h n e  a u s  der K ongregation  h e ra u s !  —  V or iges  J a h r  
wollte m an  die Kongregation  durch A ushungerung  der K ongrega­
nisten umbringen. D a s  schlug fehl, weil die „Christliche S tu d e n te n ­
lade" für die so unbarmherzig  behandelten b raven  S chü le r  sorgte. 
H euer kommt a ls  letzter R e ttungsanker  der Kongregationsfeinde der 
Appell an  die Eltern . Auch d as  wird  wieder ein S chuß  in s  B la u e  
bleiben. D ie  E lte rn  wissen, daß ihre S ö h n e  durch die Mitgliedschaft 
bei der S tudentenkongregation  vor mancherlei drohenden G efahren  
geschützt und bewahrt sind. S i e  wissen ferner auch, daß die K on­
gregation kein gesetzlich verbotener Verein ist, wie die „Nachrichten" 
fälschlich schreiben, sondern daß sie mit Bew il l igung  des k. k. L an d es­
schulrates in Laibach besteht. Nicht die S tudeu tenkongregation  ist 
ein Krebsgeschwür an  der Anstalt, sondern jene Hetzer gegen die 
K ongregation  sind die größten S chäd linge  des G y m n as ium s ,  die die 
Anstalt nie zur R uhe  kommen lassen, die immer wieder schüren und 
immer wieder den Frieden  stören. H e r r  Artikelverfasser, gehören 
S i e  auch zu diesen Hetzern? W enn  ja ,  dann sind gerade S i e  auch 
ein Hauptschädling des G ym n as ium s  in Gottschee. W er  dem G y m ­
nasium wirklich w ohl will, schreibt nicht Zeitungsar tikel,  welche die 
R u h e  der Anstalt neuerd ings zu stören geeignet sind. W er solche 
Artikel schreibt, braucht n u r  sich selbst im S p ie g e l  zu betrachten, 
um d a s  „verdamm te Ü bel"  zu sehen, welches d a s  G ym nasium  
schädigt.

A u s  S t a b t  u n d  L a n d .
Gottschee. ( E u c h a r i s t i s c h e r  W e l t k o n g r e ß . )  S e .  D urch ­

laucht Fürst  K a r l  A u e r s p e r g  hat an  die P a t r o n a t s p f a r r e n  fo l­
gendes Schreiben gesendet: „G oldegg ,  31 .  M a i  1 9 1 2 .  E uer  
H och w ü rd en ! I h r e  kaiserliche und königliche Hoheit  die durchlauchtigste 
F r a u  Erzherzogin M a r i a  T h e r e s i a ,  die Höchste Leiterin der 
Sektion  P ro p a g a n d a  fü r den XXIII. in te rna t ionalen  eucharistischen 
Kongreß, W ien  1 9 12 ,  fordert mich auf, a l s  P a t r o n a t s h e r r  auf eine 
möglichst große T e ilnahm e der Landbevölkerung a n  dieser un te r  dem 
Allerhöchsten Pro tek to ra te  S r .  M a jes tä t  des Kaisers und K önigs  
stehenden V eransta ltung  hinzuwirken. I c h  bitte E u e r  H ochwürden, 
mich in Erfü l lung  dieses Höchsten A uftrages  durch die entsprechende 
B e lehrung  und E in lad u n g  I h r e r  Psarrkinder in der I h n e n  geeignet 
scheinenden Weise, e twa gelegentlich der sonntägigen P red ig ten , 
unterstützen zu wollen. I c h  w äre  sehr verbunden, w enn E u e r  Hoch­
w ürden  m ir behufs weiterer Berichterstattung mitteilen wollten, w a s  
S i e  v e ran laß t  haben, ob E u e r  Hochwürden selbst an  dem Kongresse 
teilnehmen werden und ob und welche Bete il igung  der Psarrk inder  
zu erw arten  steht. Hochachtungsvoll zeichnet F ü rs t  A u e r s p e r g .

■—  ( D i e  B e s u c h e r  d e s  e u c h a r i s t i s c h e n  K o n g r e s s e s ) ,  
welche aus die ihnen gew ähr ten  Begünstigungen Anspruch erheben, 
müssen vo r  allem eine T e i l n e h m e r k a r t e  um  den B e t ra g  von 
1 0  K  sich besorgen, dafür  können sie an allen V erans ta ltungen  des 
Kongresses teilnehmen, bekommen d a s  Abzeichen, den „ F ü h re r  durch 
W ien "  und den vollständigen illustrierten Bericht in Buchform , der 
nach dem Erscheinen zugesandt werden wird. O h n e  Festbericht kostet 
die Teilnehmerkarte 6  K. F e rn e r  genießen sie gegen Vorweisung 
der Teilnehmerkarte bedeutende F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n ,  und 
zw ar auf der Südbahnstrecke Laibach-Wien für die H in fah r t  in den 
T a g e n  vom 5. bis 15. S e p te m b e r  und für die Rückfahrt bis Laibach 
vom 12. bis 22 .  Sep tem ber .  D ie  ermäßigten Fahrpre ise  ab Laibach 
to u r  und re tour betragen in der obgenannten Z e i t  bei Benützung
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der P e r s o n e n z ü g e  zweite Klasse 3 4 '4 0  K, in der dritten Klasse 
rund  1 8  K, bei Benützung der S c h n e l l z ü g e  in der zweiten Klasse 
5 3  K, in der dritten Klasse 2 2 ‘4 0  K. Die F a h r t  kann gegen V o r ­
weisung der Teilnehmerkarte gemacht werden mit einem eigens zu 
diesem Zwecke arrang ier ten  Sonderzuge  oder m it  den gewöhnlichen 
Z ügen . Die gleichen Fahrbegünstigungen gelten auch auf der S t a a t s ­
bahn. F ü r  möglichst b i l l i g e  U n t e r k u n f t  wird  ein eigenes Komitee 
in W ien  sorgen. I n  M assenquartieren (Schulen, In s t i tu te n  usw.) 
w ird  die P erson  1 K, in Einzelquartieren von 3  K  a u fw ä r ts  pro  
T a g  zu zahlen haben. Rechnet m an  also für die F a h r t  dritter 
Klasse hin und zurück rund 1 8  K, für die Teilnehmerkarte (ohne 
Festschrift) 6  K  und p ro  T a g  (Kost und Q u a r t ie r )  in W ien 9  K, 
zusammen für vier T a g e  3 6  K, so wird m an  mit 6 0  K  im ganzen 
auskommen. D ie  A n m e l d u n g  hat spätestens bis 15 . J u l i  durch 
d a s  zuständige P f a r r a m t  oder direkt beim B o r b  e r e i t u n  g s k o m i t e e 
d e s  e u c h a r i s t i s c h e n K o n g r e s s e s i n L a i b a c h ,  A l o i s i a n u m ,  
zu geschehen. D abe i  soll angegeben werden, ob und für wieviele 
T a g e  m an  eine W ohnung  beansprucht und ob m au  mit dem S o n d e r ­
zug oder mit einem gewöhnlichen Z u g  die Reise machen will. D ie  
m it  dem Sonderzug  F ah renden  zahlen gleich Bei der Anmeldung 
die Teilnehmer- und F ah rg e b ü h r  (2 4  K  ohne Festschrift, dritte F a h r ­
klasse), während die separat  Fahrenden  n u r  die T e i lnahm egebühr 
(1 0  resp. 6  K) zu entrichten haben. Bemerkt fei, daß  auch F ra u e n  
sich beteiligen können.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  Rechtspraktikant beim M a rb u rg e r  
Kreisgerichte H err  Richard M  e d i tz wurde zum Auskultanten 
ernann t.

—  ( P r o m o t i o n . )  H e r r  O t to  L a x ,  k. k. snpplierender G y m ­
nasiallehrer in Gottschee, ist am  3. J u n i  an der Universität in Wien 
zum Doktor der Philosoph ie  p rom oviert  worden.

—  ( V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  S e in e  M ajes tä t  der K a i s e r  
h a t  dem Kreisgerichtspräsidenten F ra n z  T r e n z  in R u d o l f sw er t  a n ­
läßlich der von ihm erbetenen Versetzung in den dauernden R u h e ­
stand den T i te l  eines H ofra te s  verliehen.

—  ( K u n d m a c h u n g . )  A m  k. k. S ta a t sg y m n a s iu m  in G o t t ­
schee finden im S om m er le rm in e  d. I .  die A ufnahm sprü fungen  für 
die erste Klasse S a m s t a g  den 6 . J u l i  von  1 0  U hr v o rm i t ta g s  ein 
statt. D ie  Anmeldungen hiezu werden bei gleichzeitiger V o r lage  des 
T a n s-  oder Geburtsscheines und des Freqnentationszeugnisses (Schul-  
nachrichten) am  3.,  4 .  und 5 . J u l i  in der Direktionskanzlei entge­
gengenommen. Nach der P rü fu n g  wird Über die Ausnahme endgiltig 
entschieden; eine W iederholung der A ufnahm sprü fung  für dasselbe 
S c h u l ja h r  an  der nämlichen oder an  einer anderen Anstalt ist u n ­
zulässig. K. k. G ym nasial-D irektion.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 7. J u n i  starb hier nach langem, 
m it  G eduld  ertragenem Leiden, versehen mit den hl. S terbesakramenten, 
H e r r  J o h a n n  H ö n i g m a n n ,  Hausbesitzer und B ü rg e r ,  in  seinem 
7 1 .  Lebensjahre. —• Am gleichen T ag e  starb auch F r a u  J o h a n n a  
A r k o ,  W itw e nach dem im J a h r e  1 8 8 9  verstorbenen B ü rg e r  und 
Hausbesitzer J a k o b  Arko, im 69 .  Lebensjahre. —  I n  G razdorf  bei 
L it ta i  ist am 10. d. M .  H e r r  M a t th i a s  G r i l l ,  Bezirkshauplm aun  
i. R . ,  im 79 .  Lebensjahre  gestorben. D e r  Verblichene ha t  lange 
Z e i t  a l s  B ezirkshauptm ann in L itta i  gewirkt und sich durch sein 
konziliantes Wesen d a s  V ert rau en  und die Wertschätzung der B e ­
völkerung erworben. B o r  einigen J a h r e n  in den Ruhestand getreten, 
ließ er sich in dem ihm lieb gewordenen L itta i  zu ständigem Aus­
enthalte  nieder. H e r r  B ezirkshauptm ann G ri l l  w a r  R i t te r  des 
F ra n z  Jo se f -O rd e n s .  S i e  ruhen in Frieden.

—  ( D i e  R e i f e p r ü f u n g e n  a m  S t a a t s g y m n a s i u m )  
in  Gottschee (mündliche) werden am 11. J u l i  un te r  dem Vorsitze 
des k. k. LandeSschnlinspektors H e r r  A. B e l a r  abgehalten  werden.

—  (D  e r  n e u e  B e z i r k s f o r s t  g a r t e n , )  der im vorigen 
J a h r e  zwischen dem Rosenhof (Försterhaus) und dem fürstlichen 
Parkwäldchen  auf herrschaftlichem G runde  angelegt w orden  ist, erfreut 
sich un te r  der sorgsamen P flege des Bezirks'sörsters H e r rn  Th. 
T r u g  e r  des besten Gedeihens. D ie  e twa drei M il l ionen  W a ld ­
pflanzen (Fichten- nnb T annenpflanzen  unb einige Lärchenpflanzen,

zu benen noch Linden, Ahorne und Eschen kommen sollen) präsentieren 
sich auf ihren vollkommen unkrautfreien Beeten wie ein prächtiger 
g rüner  Teppich, daß m an  seine w ahre  F reude  d a ra n  haben muß. 
D ie  S a a t  vom vorigen J a h r e  kümmerte an fa n g s  e tw as ,  sei es 
wegen der Kalkarmnt des schweren, tiefen Lehmbodens, sei es infolge 
eines schädlichen P ilze s .  S i e  ha t  sich aber jetzt schon vollkommen 
erholt  und  haben die P flanzen  die gelbliche F a rb e  bereits verloren. 
D e n  jungen  T annenpflanzen  haben heuer die starken Aprilfröste 
e tw as  Schaden  zugefügt. D e r  Forstgarten, dessen W ege sehr nett 
unb sauber gehalten sind, ist kürzlich auch eingezäunt worden. Die 
fleißige, tabellose Arbeit bes H e r rn  Bezirksförsters verbient alles 
Lob. M a n  gewinnt ben erfreulichen Eindruck, daß  H e r r  Trüget 
m it Lust unb Liebe bei ber S ache  ist unb einen lobensw erten  Ehrgeiz 
barein  setzt, feinen F ors tga rten  musterhaft in S t a n b  zu halten.

—  ( V o n  b e r  H u s b e s ch l a g s c h u l e . )  Am 1. J u l i  wird 
an  ber Hufbeschlagschule der k. k. Laubwirtschaftsgesellschaft in Laibach 
ein neuer Schu lkurs  eröffnet werden. Unbemittelte Frequentanten  
können von ber Laubwirtschaftsgesellschaft einmalige Unterstützungen 
zu je 1 0 0  K  erhalten. D e r  K u rs  bauert  bis Ettbe Dezember 1912. 
Aufnahmsgefuche sinb bis längstens 2 5 .  b. M .  a n  bie Direktion ber 
Hufbeschlagschule zu richten. —  D ie  P rü fu n g e n  an  ber Hnfbefchlag- 
fchule werden am  27 .  unb  2 8 .  b. M .  ftattfinben, unb  zw ar am 27.
für Huffchmiebe, bie bie Hufbeschlagschule nicht besucht haben,
unb am  2 8 .  für bie F requen tan ten  biefer Anstalt. D ie  Gesuche
um  Zulassung zur P rü fu n g  sinb ebenfalls b is  2 5 .  b. M .  bei der 
Direktion einzubringen.

—  (B e s u c h e . )  Am 8 .  b. M .  trafen a u s  Laibach mehrere
Professoren des deutschen S ta a t s g y m n a s iu m s  in Laibach hier ein, 
um  ta g s d a ra u f  die Friedrichsteiner E ishöh le  nnd d a s  Kohlenberg­
werk zu besichtigen. —  S o n n t a g  den 16. d. besuchten mehrere 
deutsche Ausflügler a u s  Domschale (Oberkrain) unsere S t a d t .

—  ( E i n  b e k a n n t e r  L a n g f i n g e r )  a u s  Schalkendorf 
stattete jüngst einem hiesigen Geschäfte einen Besuch ab und wollte 
dabei e tw as  mitgehen lassen. E r  wurde aber dabei ertapp t  und 
wird  n u n  gerichtlich zur V e ra n tw o r tu n g  gezogen werden.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16 .  b. M .  starb in O ber la ibach  Hoch­
w ürden  H e r r  Lorenz G a n t a r ,  Dechant unb P f a r r e r ,  R i t te r  bes 
F ra n z  J o se f -O rb e n s .  D e r  Verblichene w a r  in ber zweiten Hälfte 
ber siebziger J a h r e  bes vorigen J a h r h u n b e r t s  S ta b tk a p la n  in Gottschee 
unb hieraus längere Z e it  P f a r r e r  in Tschermoschnitz. R. i. p .

—  ( Z u c h t z i e g e n  w e r b e n  a b g e g e b e n ) .  D ie  k. k. Lanb- 
wirtfchastsgefellfchaft für K ra in  gibt gegen 1 0 0  S t ü c k  reinrassige, 
weiße, ungehörnte S aau enz iegen  unb Bocke zu halbem  Preise ab. 
Berücksichtigt werden in erster Linie die von den Viehzuchtgenossen­
schaften eingebrachten Gesuche und solche Gegenden, w o Ziegenzucht 
m it  W eidegang schon betrieben w ird . E in jähr ige  Ziegen werden 
auf 3 0  bis 4 0  K, ältere, gut melkend, auf 5 0  b is  6 0  K zu stehen 
kommen. D ie  Milch der S aan en z ieg en  ist ohne jeden Beigeschmack. 
Diese günstige Ankaufsgelegenheit mögen sich jene Gegenden in 
Gottschee zu nutze machen, w o  Z iegen  noch gehalten werden. Die 
Gesuche sind sogleich an  die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Laibach 
zu richten.

—  ( S t e i r i s c h e  u n b  E r a i n i f c h e  A u s w a n d e r e r  i n 
p r e u ß i s c h e n  K o h l e n g r u b e n . )  A n s  steirischen und krainischen 
Gegenden (Kohlenwerken) ließen sich schon manche durch die ver­
meintliche Aussicht auf höhere Löhne verleiten, nach westfälischen 
und anderen preußischen Kohlenbergwerken auszuw andern .  Nicht 
jeder ha t  es dort gut getroffen. S o  mancher kehrte wieder in die 
H e im a t  zurück, in der es ihm boch beffer erging. A us  H a m b o r n  
(P reußen)  erhielt kürzlich bie Schrift lei tung bes „G ra z e r  V olksblattes"  
einen von vielen S te i re rn  unterschriebenen Brief, ber d a s  Elend der 
dorthin  auSgewanderten S t e i r e r  in deutlichen F a rb e n  schildert. Der 
B r ie f  w a rn t  zunächst vor den W erbern , die gegenwärtig  wiedee 
un terw egs sind, um  Arbeiter nach den Rheinzechen zu locken. D ir  
A usw anderungslus tigen  erhalten von den W erbern  Lohne vorge­
schwindelt, die nie gezahlt werden. Kommt so eine P a r t i e  lebender 
W a re  am  Bestimm ungsorte  an ,  ist die Enttäuschung eine allgemeine
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und große. W enn der A usw andere r ,  der nie in einer G rube  ge­
arbeitet hat und nicht weiß, wie gefährlich die Arbeit ist, auch wieder 
fortwollte, er muß au f  der G ru b e  bleiben, weil ihm die M i t te l  zur 
Heimreise und seine P a p ie re  fehlen. D ie  G rubenverw al tung  gibt 
die P ap ie re  nicht he raus .  W em  das  nicht recht ist, der macht mit 
der Polizei und dem Arrest Bekanntschaft. D en  Briefschreibern erging 
es ähnlich. D ie  A usw an d ere r  folgten den Lockrufen eines Agenten. 
6  bis 7 K  Schichtlohn nach österreichischem Gelbe w urden ver­
sprochen. D en  angeworbenen  Professionisten, Schlossern, D rehern , 
Schmieden wurde d a s  Versprechen gemacht, daß sie zu einer ent­
sprechenden Arbeit gestellt werden. I n  H a m b o rn  angekommen, w a r  
die Sache ganz anders .  F ü r  solche Arbeiter, die schon einmal in 
einem Bergwerk gearbeitet haben, wurde a l s  Lehrhäuer M 4 '5 0 ,  
für Schlepper M 3 '8 0  gezahlt. F ü r  alle anderen Arbeiter, die meist 
als  Pferdetreiber V erw endung  finden, fielen die Löhne trotz der 
hohen Lebensmittelpreise noch viel schlechter au s .  D ie  ersten sechs 
Wochen wurde kein L ohn  ausgezahlt . D ie  vom Werke beigestellte 
M enage ist un ter jeder Kritik. D ie  Abzüge fü r Krankenkasse, Unfall­
versicherung und Sterbekaffe machen pro M o n a t  1 0  bis 15  M. 
Dazu kommen noch die S te u e rn ,  die im M o n a t  5  bis 6  M  be­
tragen. D ie  Briefschreiber w arn en  alle Landsleute ,  dem Locken der 
Agenten zu folge». B e i  unvorsichtigen Leuten helfen freilich alle 
M ahnungen  nichts.

—  ( D e r  J u d e  i m m e r  o b e n ! )  E s  ist eine merkwürdige 
Tatsache, in dem K am pf zwischen K a p i t a l  und A r b e i t  stehen auf 
beiden S e i te n  J u d e n  a l s  F ü h re r  an  der Spitze. D e r  große 
Milliardengeldsack, schlechthin K api ta l  genannt, ist in den H änden  
der J u d e n .  D ie  Börse, der P u l s  des K a p i ta l is m u s ,  ist in J u d e n ­
händen und auf der ändern  S e i t e  die in der Sozia ldem okra tie  o r­
ganisierte Arbeit in ihrem K am pf bis aufs  Messer gegen d a s  K a­
pital, wieder geführt von  den J u d e n .  O b  d a s  nicht seinen geheimen 
Grund h a t ?  O b  nicht d a s  J u d e n tu m  d arau f  spekuliert, wenn es 
heute einmal zum Krachen und die Sozia ldem okratie  a n s  R uder  
kommt, so sind w ir  J u d e n  fein heraus. W ir  stürzen die bürgerlich- 
christliche Gesellschaftsordnung dadurch am besten, daß w ir  die bü r­
gerlichchristlichen Gesellschaftsschichten durcheinander verhetzen. W a h r ­
scheinlich denkt J u d a  wirklich so, kann sich aber auch täuschen. W enn 
der T iger  oder Löwe e inm al B l u t  geleckt hat,  dürfte er kaum eine 
Diskussion über Rassenunterschiede anstellen.

W i t t e r d o r f .  ( E i n  W a l d s c h ä d l i n g . )  I m  Windischdorfer 
Berg tri t t  heuer der Borkenkäfer stark auf und  sind die von den 
schädlichen Käfern angefallenen Fichten mit ihren verdorrenden N ade ln  
von weitem erkenntlich. Über behördlichen A uftrag  muß jeder B e ­
sitzer eines B ergan te i les ,  die bereits angefallenen B ä u m e  stocken, um 
weiterem Schaden  vvrzubeugen.

—  ( S t  e r  b e f a l l . )  D e r  2 3  jährige Besitzerssohn A ndreas  
K r e i n  e r  a u s  Windischdorf 18 , ist nach n u r  wenige T a g e  dauerndem 
Krankenlager am 8. J u n i  gestorben.

—  ( E f f e k t e n l o t t e r t e . )  D ie  von der hiesigen O r t s g ru p p e  
des Deutschen Schulvereines für S o n n ta g  den 23. J u n i  bestimmte 
Effektenlotterie enthält  1 0 0  Gewinste. D ie  Gewinste bestehen durch­
wegs a u s  Gegenständen, die in jedem H a u s h a l te  gebraucht werden 
können. D a  der R e ine r t rag  dem Deutschen Schulvereine zufließt, 
darf mein eine zahlreiche B ete il igung erwarten, zum al die einzelnen 
r^ |e  n u r  zehn Heller kosten. Z u  dieser V eransta ltung, welche, wie 
tchon erw ähnt,  in der B ahnres tau ra t ion  stattfindet, ist jedermann 
freundlichst eingeladen.

Wessettak. ( F r o n l e i c h n a m s p r o z e s s t o n . )  Unter ungemein 
großer Beteil igung und begünstigt von herrlichem W etter  fand in 
feierlichster Weise die heurige Fronleichnamsprozession statt. B e i  den 
vier A ltären, wo je ein Evange lium  gesungen w urde, bildeten gegen 
lOO Feuerw ehrm änner  S p a l i e r .  U nm itte lbar vo r  dein Allerheiligsten 
guigen kleine, noch nicht schulpflichtige, weißgekleidete Mädchen, die 
f l  ^ e9 fortwährend mit B lu m e n  bestreuten. B e i  der Friedhos- 
irche —  hier wird nämlich d a s  dritte Evange lium  gesungen —  

igelte unsere Musikkapelle die Hym ne, die die Schiffsmusikanten 
unmittelbar vor dem Untergange der „ T i tan ic "  spielten, nämlich

„ N ä h e r  meinem G ott ,  n äher  bei D i r . "  E in  tiefernster ergreifender 
H y m n u s ,  der die Prozessionsteilnehmer zu T rä n e n  rührte .

—  ( Z w e i  G l a s g e m ä l d e f e n s t e r )  für unsere Pfarrkirche 
hat der bekannte steiermärkische G la s m a le r  E d u a rd  S t u h l  neuer­
dings geliefert. D a s  eine Fenster mit dem B i lde  des HL A ndreas  
hat H e r r  A ndreas  Meditz a u s  Büchel N r .  19, d a s  andere mit dem 
B ilde  der Unbefleckten E m p fä n g n is  haben die Lehrersw itw en  M a r i a  
Lukan und M a r i a  Schober  gewidmet. D ie  kunstvolle Arbeit ist für 
H e r rn  S t u h l  w ohl die beste Empfehlung.

M o o s w a l d .  ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 13 .  d. M .  hörte m an  
um  8  Uhr abends vom  B ahnhofe , von der D am pfsäge  und vom 
Kohlenwerke her Feuersignale. A u s  dem Dache des G asthauses  der 
F r a u  König („E de lw eiß")  a n  der Laibacherstraße qualm te  eine 
mächtige Rauchsäule empor. Durch die Unvorsichtigkeit der P a r te ie n ,  
die ein Dachzimmer dortselbst bewohnen, w a r  nämlich in demselben 
ein Z im m erbrand  entstanden, der sämliche vier B e t ten  des Z im m e rs  
ergriff. Doch gelang es den H a us leu ten  und den zur Hilfe herbei­
geeilten Eisenbahnern noch rechtzeitig, des B ra n d e s  H e r r  zu werden, 
wozu wesentlich auch der Umstand beitrug, daß a u s  dem nahen  
H a u s b ru n n e n  fleißig Wasser zugetragen wurde. D ie  rasch herbei­
geeilte Feuerw ehr brauchte nicht mehr einzugreifen, da d a s  F euer  
mittlerweile bereits gelöscht w ar .  V on  der S t a d t  ha lten  sich H underte  
und H underte  von  Menschen eingefundeu, die sich jedoch bald  wieder 
nach Hause begaben, da  eine weitere Hilfeleistung nicht mehr nötig 
w ar .  W enn  ber B r a n d  d a s  ganze H a u s  samt dem Wirtschaftsge­
bäude ergriffen hätte, w äre  die Löschaktion a u s  dem G ru n d e  erschwert 
gewesen, well d a s  Wasser des H a u s b ru n n e n s  hiezu kaum ausgereicht 
hätte. E s  wäre  gut, wenn die Feuerw ehr stets auch einen vollen 
W asserwagen in Bereitschaft hielte, dam it m an  d a s  F euer  auch 
solcher brennender Objekte sofort löschen kann, die von der Wasser­
leitung  ̂ und Rinse weiter entfernt liegen und vielleicht auch keinen 
oder keinen genug wasserreichen H a u s b ru n n e n  besitzen. W ä re  voriges 
J a h r  beim B ran d e  der C o rp u s  Christi-Kirche rechtzeitig genug 
Wasser vorhanden gewesen, so  hätten  die Glocken wahrscheinlich 
gerettet werden können.

7™ ( D e n  B u n d  f ü r s  L e b e n )  schlossen am  17. J u n i  H err  
M a t th i a s  M a u r o v i c ,  k .k .Gendarmerie-Wachtmeister a u s  Sebeniko 
und F rä u le in  A ntonia  J a k l i t s c h  a u s  M o o s w a ld  N r .  9. A ls  
T rauungsze ttgen  fungierten die Besitzer au s  M o o s w a ld  A lois  Michitsch 
und F ra n z  Eppich. V ie l  Glück!

Unterlag. ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n  i n  
U n t e r l a g . )  D ie  diesjährige H aup tversam m lung  des S p a r -  und 
Darlehenskassenvereiues in U nte r lag ,  r. G . m. u. H . ,  findet S o n n t a g  
den 30 .  J u n i  l. I .  um 2  U hr  nachm ittags im Amtslokale des Vereines 
statt. T a g e s o rd n u n g :  1. Bericht des Vorstandes. 2. Bericht des 
Aufsichtsrates. 3. G enehm igung des Rechnungsabschlusses p ro  1 9 1 1 .  
4 . Bericht über die durch den Genossenschaftsrevisor vorgenommene 
Revision. 5. W a h l  des Aufsichtsrates. 6. Allfälliges. S o l l t e  diese 
Versam m lung  nicht beschlußfähig sein, findet eine halbe S tu n d e  
später am  selben O r t e  und m it  derselben T a g e so rd n u n g  eine zweite 
H aup tversam m lung  statt, die bedingungslos  Beschlüsse fassen wird.

D e r  V o r s t a n d .
Weg. ( D i e  J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g )  der Raiffeisen­

kasse fand am  16. d. un ter sehr guter Beteil igung statt. Nach dem 
Rechenschaftsberichte des V ors tandes  wurde die Rechnung für 1 9 1 1 ,  
die einen Geldverkehr von  4 5 .2 3 9  K  61  h  mit einem Reingewinn 
von 1 6 9  K 5 2  h  ausweist, genehmigt. D ie  Genossenschaft zählt 
4 4  M itglieder .  B e i  der W a h l  in den Vorstand und Aussichtsrat 
w urden  neu, bezw. w iedergew äh lt :  I n d e n  V ors tan d :  J o h a n n  Krisch 
in R ieg  a l s  O b m a n n ,  F e rd in a n d  W itt ine  a l s  O bm anns te l lve r t re te r ; 
a l s  V orstandsm itg l ieder:  J o s e f  Kraker, P fa r r e r ,  F ra n z  Lesar, 
A lo is  P erz ,  P fa r re r ,  J o h a n n  Krisch a u s  Göttenitz und J o h a n n  
Schneider au s  M o o s  3 2 .  I n  den Aufsichtsrat w urden gewählt 
die H erren :  A ndreas  Schuster in M ra u e n  a l s  O b m a n n ,  Jo se f  
Gliebe, P fa r r e r ,  und F ra n z  K nau s .

Mosel. ( E i n  z w e i t e r  L a n d b r i e f t r ä g e r )  ist von der 
k. k. Postdirektion in Triest bewilligt und hiefür J o s e f  M a t z e l e
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a u s  M öse l  N r .  4 6  ausgenommen worden. D e r  erste B r ie f träger  
ist J o h a n n  F r i t z e l  a u s  M öse l  N r .  18  und werden beide je v ierm al 
in der Woche den Landbriefträgerdienst in der P fa rrgem einde  M osel, 
geteilt in zwei R a y o n e ,  ausüben .

—  ( H e i r a t  i n  A m e r i k a ) .  Am 3 . A pr i l  Aloisia Z i d a r  
a u s  Unterskrill 3  mit M .  L u t  h a r r  in U rb an a  O h i o ;  am  2. J u n i  
J u l i a u a  Z e k o l l  a u s  R e in ta l  N r .  1 mit Adolf K r o e m e r  in
B rooklyn . ^  „ r

•—  ( H e i r a t  z u  H a u s e ) .  I n  M ösel  am  2 8 .  A pr i l  ^oses 
M o n t e !  a u s  M ösel  N r .  6 4  m it  M a r i a  Kraker a u s  M öse l  3 2 ;  am 
19. M a i  J o h a n n  S t o c k  a u s  Unterfliegendorf N r .  5  mit M a r i a  
W e i ß  a u s  Verdreng  N r .  2 1 ;  in Unterskrill am  19 . M a i  F ra n z  
S tonusch  a u s  Unterskrill N r .  19  mit M a r i a  N e g r o  a u s  R ebro  
N r .  3  in Kroatien.

Höttenitz. ( H a u s v e r k a u f . )  B e i  der öffentlichen Verstei­
gerung beim f. k. Bezirksgerichte am 4. J u n i  ha t  der H olzhändler  
M a t th i a s  T s c h i n k e l  a u s  M a se rn  d a s  H a u s  N r .  7 2  in Göttenitz 
samt G ru n d -  und Waldbesitz (früherer Besitzer J o h a n n  Nossan) 
um  den B e t ra g  von 1 6 .0 0 0  K  käuflich erworben.

—  ( S o m m e r f r i s c h e ) .  Z u  mehrwöchentlichem Aufenthalte 
ist der M itpächter der hiesigen J a g d  H e rr  A. T r a e n k l  s. F r a u  
und Dienerschaft v o r  kurzem hier eingetroffen.

Altlag. ( W a s s e r l e i t u n g . )  Auf eine diesbezüglich an  den 
hohen Landesausschuh gerichtete Anfrage erhielt d a s  hiesige G e­
meindeamt folgenden Bescheid: Auf die Anfrage vom  5. J u n i  1 9 1 2  
betreffend die projektierte G ruppenwasserle itung Reifnitz-Gottschee 
w ird  dem Gem eindeam t eröffnet, daß der Landesausschuß beschlossen 
hat,  d a s  Detailprvjekt ausarbei ten  zu lassen. Nach Fertigstellung 
des Detailprojektes wird  den Gemeinden Gelegenheit zur neuerlichen 
S te l lu n g n a h m e  geboten werden.

Kohenegg. ( W o l k e n b r u c h . )  S o n n t a g  den 9 . d. M .  ging 
über Hohenegg' und  Katzendors ein wolkenbruchartiger Regenguß 
nieder, der sehr großen S chaden  anrichtete. V o n  den an  der B e rg ­
lehne von A nnaberg  liegenden Äckern w urde d a s  Erdreich weg­
geschwemmt, bezw. w urden  sie durch das  hernntergehende Erdreich 
und d a s  Gerölle verm nrt.  E inem  Besitzer floß d a s  Wasser in den 
S t a l l  hinein, so daß  d a s  Vieh nu r  mit M ü h e  gerettet werden 
konnte. D a s  herunterströmende Wasser hatte  wie ein Wildbach 
eine ganz beträchtliche Höhe. D e r  (schadet; w a r  viel ä rger a l s  
jener, den ein Wolkenbruch in den 7 0  er J a h r e n  hier angerichtet 
h a t te ;  m an  schätzt ihn auf mehrere tausend Kronen.

Uchernwschnitz. ( V e r s c h i e d e n e s . )  V o r  kurzem sand in 
Töplitz Die Pferdeklassifikation statt, wozu die hiesige kleine Gemeinde 
1 7 0  P fe rde  vorführte. V o n  diesen wurde 1 0 1  P fe rd e  a l s  tauglich
erkannt, bester B ew e is ,  daß die hiesigen B a u e rn  gute Pferdezüchter
sind. E s  w äre  wünschenswert, daß die Klassifikationen in Hinkunft 
hier stattfinden möchten, um  dem B a u e r  die Reise nach Töplitz 
und die kostbare Zeit ,  die er im S o m m e r  braucht, zu ersparen.
Trotz des P fe rd em ate r ia ls  ist es aber schwer einen V orspann  zu
erhalten. —  I n  der N u m m er  11  des geschätzten B la t t e s  stand ein 
Artikel über die E r leg u n g  eines B ä re n  seitens eines G endarm en. 
D ie s  muß dahin berichtigt werden, daß den B ä r  der hiesige Posten- 
komm anvant H e rr  S c h im a k und nicht der Wachtmeister von  Nesseltal 
aus der Höhe von Feichtbüchel geschossen und dadurch der B ev ö l­
kerung viel genützt hat. E s  w ä re  schon höchst an  der Zeit, wenn 
der Bärenzüchterei ein Ende bereitet w ürde, um  die Bevölkerung 
nicht steten G efahren  seitens dieser Bestien auszusetzem ^—  Am 9. 
J u n i  wurde die hiesige Gemeinde von einem ziemlich heftigen H a g e l ­
schlag heimgesucht, der an  den K ulturen einen bedeutenden Schaden 
verursacht hat.

Friest. ( D i e  K r i s i s  d e s  J r r e d e n t i s m u s . )  E iner  der 
F ü h re r  der Triestiner Sozialis ten , Angelo V i v a n t e ,  h a t  vo r  kurzem 
ein interessantes Buch veröffentlicht, d a s  den T i te l  t r ä g t :  „ D e r  
adriatische J r r e d e n t i s m u s  —  ein B e i trag  zur Diskussion über das  
V erh ä l tn is  zwischen Österreich und I t a l i e n . "  I n  diesem Buch, das  
aus genauen Quellenstudien beruht, sucht V ivan te  den Nachweis 
zu führen, daß alle Argumente der Jr reden tis ten  nicht stichhaltig

sind. D ie  irredentistische P r o p a g a n d a ,  sagt er, beruht auf zwei 
F undam en ta lu n w ah rhe i ten  —  auf der na tiona len  und der wirtschaft­
lichen Lüge. I m  Gegensatz zu den üblichen irredentistischen Be­
haup tungen  erklärt er, es sei grundfalsch, daß d a s  Küstenland den 
Anschluß an  I t a l i e n  wolle und anstrebe. D ie  S l a w e n  I s t r iens  
sind nicht ein künstliches, von  der R egierung aufgezüchtetes und 
aufgepfropftes, also wurzelloses Gebilde, sondern ein mit dem Boden 
des L andes  verwachsenes Volk. M a n  ist gewöhnt, Triest a l s  eine 
von  N a t u r  begünstigte, aus sich gestellte Hafenstadt zu betrachten. 
N u n  beweist V ivan te  aus G ru n d  von Ziffern, und D aren ,  daß dies 
keineswegs der F a l l  ist, daß Triest vielmehr einzig und allein 
seiner Zugehörigkeit zu Österreich alles zu verdanken hat. W as  
w äre  schließlich Triest, w enn Österreich seine schützende H and  von 
ihm wegziehen wol l t e?  Eine der vielen Hafenstädte, eine H ande ls ­
stadt, wie etwa F ium e. Triest verdankt seine B lü te  hauptsächlich 
der protektionistischen Wirtschaftspolitik Österreichs. N ehm en w ir — 
führt  der genannte Schriftsteller weiter a u s  —  den F a l l  an, Triest 
w ürde  auf diese oder jene Weise an  I t a l i e n  kommen. W ie  wäre 
dann  die wirtschaftliche Zukunft dieser S t a d t  beschaffen? Österreich 
w ürde einen anderen Hasen am  adriatischen Gestade au sb auen  und 
Triest w ä re  ökonomisch ruiniert .  I t a l i e n  könnte beim besten Willen 
sür Triest nichts machen. D e n n  schließlich gibt es auch andere 
A driahäfen  in I t a l i e n ,  andere Em porien  (Aneona, Venedig), die 
durchaus nicht die Lust verspüren, sich der na tiona len  I d e e  „Triefte" zu 
opfern. Trieft w äre  von  seinem jetzigen Absatzmarkt, z. B .  Böhmen, 
M ä h re n ,  O ber -  und Niederösterreich usw., abgeschnitten, ohne neue 
ergiebige M ärkte  finden zu können. Eine eventuelle Losreißung 
von  Österreich w äre  also der wirtschaftliche R u in  der S t a d t  Triest. 
Und dann  —  frag t  Angelo V ivan te  —  läuf t  dann  nicht der ganze 
adriatische H ande l  G efah r ,  lahmgelegt zu werden, sobald Österreich 
aus die B a h n  der aktiven Balkanpolit ik, der Annexion von S a lon ik i ,  — 
w a s  die Konsequenz der A btre tung  von Triest w äre , —  gedrängt 
w u rd e ? "  D en  italienischen J r reden tis ten  w äre  die Lektüre dieses 
Buches sehr zu empfehlen.

Steyr. ( S t e r b e f a l l . )  A m  27 . M a i  starb hier nach langem 
schmerzlichen Leiden und E m pfang  der hl. S terbesakramente  F rau  
M a g d a le n a  S t a n d  ach e r ,  P r iv a te ,  M u t te r  des K aufm annes  Herrn 
J o s e f  S taubacher ,  im 74 .  Lebensjahre. D ie  Verstorbene w a r  ge­
bürtig  a u s  Verdreng N r .  12 . D a s  Leichenbegängnis fand unter 
zahlreicher Beteil igung statt. S i e  ruhe in Frieden.

W ie«. ( G e g e n  d i e  j ü d i s c h e  P r e s s e . )  D ie  Bewegung 
gegen die judenliberale Presse zieht in W ien  immer weitere Kreise. 
Und d a s  ist gewiß sehr zu begrüßen. I n  einem kürzlich in Berlin 
erschienenen Buche („ W en n  ich der Kaiser w ä r ' "  von D a n ie l  Freymann) 
heißt e s :  „Tausende von jüdischen Federn  f a b r i z i e r e n  die öffentliche 
M e in u n g ,  in M il l ionen  von gedruckten B lä t t e rn  gelangt ihre Ansicht 
in die Öffentlichkeit. S c h a m lo s  geben sie sich in ihren Witzblättern, 
die über geschlechtliche D inge ,  Über die Ehe, über die A u t o r i t ä t  
und alles Heilige spötteln. W a s  wissen diese Leute, die diese Presse 
schreiben, von 'deutscher Freiheit , die sich in der Beschränkung des 
eigenen W illens zeigt, w a s  von Selbs tnn te rordnnng  des einzelnen! 
W a s  ist diesen Heimatlosen V ate r lan d  und S t a a t ! "  Hauplschrist- 
leiter D r .  F u n d e r  erklärte jüngst in einer hiesigen W e r b e v e r s a m m l u n g  
fü r die christliche Presse, daß der Kampf gegen die jüdische Presse 
e i n  n a t i o n a l e s  G e b o t  ist, ein G ebot  sür alle jene, die ihre 
heimatliche Erde ihrem Volke erhalten  wollen. „W ollen  w ir  unser 
V olkstum  erhalten, so müssen w ir  u n s  der G efah r  der Vergiftung 
durch die jüdische Presse erwehren, müssen w ir  austreten gegen deren 
sittliche E n tn e rv u n g ; d a s  ist  d i e  w i c h t i g s t e  n a t i o n a l e  S c h u t z ­
a r b e i t .  Abg. P rochaska  wendete sich in derselben Versammlung 
mit geißelnden W orten  gegen jene, welche ihr J u d e n b la t t  (Neues 
W iener J o u r n a l ,  W iener T a g b la t t ,  Neue F re ie  Presse usw.) damit 
verteidigen, daß es so „unparteiisch" und so „vornehm " geschrieben 
sei. A llerdings, sagte der R edner ,  wenn m an  d a s  B l a t t  gedanken­
lo s  durchfliegt, merkt m an  den Pferdefuß  nicht. D ie  J u d e n b l ä t t e r  
haben die gefährliche Eigenschaft, unter dem Deckmantel k r  H e u ­
chelei die größten Niederträchtigkeiten zu begehen. —  Erfreulich H

1>

es, i
daß
Volk
B a rr
des :
Hindi
die  1
Sin n
dieser
kernn
P r e j
geschr
es a!
geben
er stati
besteh
nahm
noch
so f i t
etwas 
Presst 
Jn se r  
gemdt 
sämtli 
nun d 
ständil 
Viele 
gewies 
daß v 
und d 
trifft i 
sich in 
gelten! 
jüdisch 
In g e n  
die S i  
ist da< 
und g, 
in die

Kletnbr: 
Linscha )abr a 
eine zw



Gottscheer Bote — Nr. 12. Seite 95.

zwei 
Haft- 
Be­
den 

ciens 
und 

oben 
eine , 

hten. 
dies 

löein 
W as 
von I 

Dele« j 
thlich 
c — 
“rieft 
wäre 
reich 
und 

Stilen 
tbete 
, die 

zu 
men, 
nette 

ßung 
wiest, 
lanze j 
tretch 
t , -  | 
tätigt j 
tiefes

rgem 
Frau 
)emt 
: ge« 
unter

gung
reife.
! erlitt 
tann) 
tlichf j 
nficht ' 
itern, 
m ta t  
Sreffe 
5 des 
Inenl 
hrifl- 
tlung 
Sreffe 

ihre | 
unser 
ftmtg 
deren 
hutz- 
tlung 
Jenes 
lantit 
jeden 
nken-
lätter 
Keu­
ch ist

es, daß sich auch in  deutschnationalen Kreisen die Ansicht durchringt, 
daß J u d e  und Judeupresse  die gefährlichsten Feinde des deutschen 
Volkes sind. S o  sagte der deutschnationale S üd m ark -W ander leh re r  
B arner t  vor kurzem in einer V ersam mlung der deutschen Vereine 
des 20. B ezirkes: „ J e d e r  Deutschösterreicher muß schon an s  va te r­
ländischen G rü n den  trachten, daß die Deutschen in Österreich wieder 
die frühere Vorherrschaft zurückgewinnen. Aufklärung in diesem 
S inne  zu leisten, ist Aufgabe der na tionalen  Schutzvereiue, die in 
diesem Gedanken einig vergehen sollten. D a ß  die deutsche B e v ö l ­
kerung vielfach ihre Aufgaben  verkennt, d a ran  t rä g t  die j ü d i s c h e  
P r e s s e  die Hauptschuld. (G roß e r  Beifall.) 8 0  P ro zen t  der deutsch 
geschriebenen Zeitungen  sind in H änden  von I n d e n !  Außerdem gibt 
es aber noch genug Zeitungen , die zw ar von Christen herausge­
geben werden, deren journalistische Kräfte, wie Redakteure, Bericht­
erstatter, M i ta rb e i te r  usw., aber J u d e n  sind. ( S e h r  richtig!) W eiters  
bestehen noch zahlreiche Korrespondeuzbureaus, die wieder fast a u s ­
nahm slos in den H ä nd en  von J u d e n  sind. Und wenn w ir schließlich 
noch die N a m e n  der Besitzer der Teleg raphenbureaus  betrachten, 
so finden w ir  wieder l a u t e r  J u d e n .  (Zustimmung.) Und noch 
etwas macht die J u d e n  so stark. D a s  ist d as  In se r ie ren  in ihrer 
Presse. E s  braucht aber w oh l  nicht erst gesagt zu werden, jdaß 
In se ra te  das  einträglichste Geschäft sind, ja  daß manche B lä t t e r  
geradezu von ihnen leben. D a s  schönste ist n u n  aber, daß auch fast 
sämtliche J n s e r a te n b u re a u s  in H änden  der J u d e n  sind. Diese pachten 
nun die In se ra ten te i le  einzelner B lä t t e r  und haben so dieselben voll­
ständig in ihrer H a n d .  Aber der jüdische Einfluß geht noch weiter. 
Viele P ro v in zb lä t te r  sind vielfach auf die jüdische Residenzpresse a n ­
gewiesen ; sie verwenden ihre Artikel, ja  sogar oft ihre Sätze, so 
daß von der Redaktion des betreffenden B la t t e s  oft n u r  der N a m e  
und die Lokalchronik stammt. ( F ü r  die christlichsoziale Provinzpresse 
trifft d a s  nicht zu. D ie  R ed.)  D ie  Folge  der Judenherrschaft  macht 
sich in dem immer mehr u n d e u t s c h e n  E m p f i n d e n  unseres Volkes 
geltend. Anarchisten, wie F erre r ,  R au bm ö rd e r  usw. werden von der 
jüdischen Presse a l s  H elden  hingestellt, und so wird unsere deutsche 
Jugend  immer mehr und mehr verdorben. V o r  allem ist es da auch 
die S chundli te ra tu r ,  in der der J u d e  eine große Rolle spielt. S i e  
ist das  G ift ,  durch welches unsere J ü n g l in g e  frühzeitig körperlich 
und geistig geschwächt, die weibliche J u g e n d  aber der P ros ti tu tion  
in die Arme getrieben wird . (Zustimmung.) I m  M om en te ,  wo der

jüdische Preßeinflttß  aufhört ,  wird  es u n s  aber auch möglich sein, 
den deutschen Arbeiter der von jüdischem Geiste geleitete S o z i a l ­
demokratie zu entreißen. (Beifall.) E s  ist daher unsere Aufgabe, 
ob w ir  nun  e tw as  m ehr konservativ ober freiheitlich denken, v o r  
a l l e m  d e n  j ü d i s c h e n  P r e ß e i n f l u ß  z u  b r e c h e n .  (S türm ischer 
Beifall.) D e r  Deutsche m uß endlich sehen, daß ein Fremdkörper, 
der J u d e ,  in sein Volk eingedrungen ist. W enn  w ir  Dentsche in 
Österreich die Einigkeit Herstellen wollen, müssen w ir  d a s  eine sagen: 
D e r  jüdische Einfluß durch die Presse muß gebrochen werden, dann 
wird  die Einigkeit von  selbsteinkehren. (S türm ischer Beifall.) W i r  
d ü r f e n  k e i n e  J u d e n z e i t n n g e n  b e z i e h e n  und u n s  nicht durch 
Kleinlichkeiten abhalten  lassen, eine arische Zeitung  zu abonnieren! 
W ir  müssen auch die arische Presse in allen öffentlichen Lokalen 
einznftihren trachten I W ir  sollen auch n u r  in der christlichen Presse 
annoncieren. E in s  aber ist vo r  allem n o tw e n d ig : daß christliche F ü h re r  
—  ich spreche nicht von P a r te ie n  —  sich ihrer P fl ich t  bewußt werden 
und nicht für jüdische Z e itungen  Artikel schreiben. T u n  sie es dennoch, 
so verdienen sie gebrandmarkt zu w erden!  (S türm ische Z ustim m ung.)  
M a n  darf  aber auch nicht in unserer christlichen Presse immer nörgeln . 
Unterstützen w ir sie erst entsprechend —  und w ir  werden dann  sehen, 
daß sie G ro ß es  leisten kann. (Beifall.) Lassen S i e  mich m it  der 
B i t te  schließen: Helfen S i e  mit, dieses große H ind e rn is  zu beseitigen, 
helfen S i e  sich, I h r e n  Kindern und I h r e m  Volke! I n  diesem S in n e  
rufe ich S i e  zu Ärzten des Volkes auf. H e i l ! "  (Stürm ischer ,  sich 
immer wieder erneuernder Beifall.) —  D e r  bloße B e ifa l l  genügt 
aber nicht. H ä l t  einer oder der andere von unseren engeren L a n d s ­
leuten vielleicht noch imm er ein J u d e n b la t t ,  so raffe er sich endlich 
auf und gebe dem papierenen  J u d e n  den L aufpaß , der jeden T a g  
sein H a u s  besucht mit seinem orientalischen Z y n is m u s  und seiner 
orientalischen Heuchelei und Lüge. W äre  es doch W ahnsinn , die 
V erleum dungen , Lästerungen und Beschimpfungen der Christen über­
dies noch mit dem eigenen christlichen Gelbe zu bezahlen.

—  ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Am 12. A pri l  1 9 1 2  vollendete der 
Geschäftsführer der F i r m a  B rü d e r  Weber, A n t o n  E r k e r ,  sein 
4 0  jähr iges  D ienstjahr bei der F i r m a .  S e i te n s  des Chefs und von 
Bekannten  w a r  der J u b i l a r  Gegenstand zahlreicher E hrungen .  D a s  
G rem iu m  der W iener Kaufmannschaft verlieh ihm die goldene M edaille .  
W ir  g ra tu lie ren .

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die oiergesxaltene 
Aleindruckzeile ober deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
Ja h r  w ird eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige L  äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr i|l bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten L in . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel, 
lungen uon den in unserem B la tte  angezeigten Z irm en sich stete 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

t
Schm erzerfüllt geben w ir die trau rige  Nachricht von dem 

Ableben unseres geliebten B ru d e rs  und Schw agers, des H errn

Matthias Krill
W itter des K ranz Joscf-G rdcns, K .K .W ezirkshauptm anni.W . rc.

welcher nach kurzem Leiden, versehen m it den heil. S terbesakra­
menten, im  79. L ebensjahre am  (0 . J u n i  19(2 in  G razdorf bei 
L ittai fällst entschlafen ist.

D ie B eerd igung  findet M ittwoch den (2 . d. M . um  halb 6 
U hr nachm ittags vom  S terbehanse auf dem L ittaier H ieh h o fe  statt.

G razd o rf  bei L ittai, a m  JO. J u n i  J9J2.

Die trauernden Hinterbliebenen. 

S ta tt  jeder besonderen Anzeige.

Abonnieret und leset

den Gottscheer Boten!

ark (üocbenlohn.
I c h  suche zum  v e r t r i e b e  e ines  leichtverkäuflichen, konkurrenz­

losen B las f tn k o n s u m a r t ik e ls  tüchtige, re d eg ew an d te  P e r s o n e n  in 
d a u e rn de  S te l lu ng .  N ä h e r e  B u s f u n f t  beko m m t jeder. B r ie fe  
sind zu richten a n  die V e r w a l t u n g  des „G ottscheer B o t e n " .
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Umin der Deutschen a. ßottschee
m Wren.

Ätz: i., Himmelpfortgasse Nr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

B e itr itt anm eiden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokale „Zum 
roten Igel" , I., Mrechtsplatz Wr. 2.

In Grafenfeld
ist d a s  H a u s  N r .  1 9  samt den Äckern (5 große und 3  kleine), Wiesen 
und einem sehr schönen W aldan te i le  billig zu verkaufen. Anfragen 
sind zu richten an  die Schrif t le i tung  des „Gottscheer B o te n " .

K E I L - L A C K
M it „A eil-L aK / D K xäu 'v  oder grau  
Streicht manMttHtzd'e-n^mKrkt g e n a u ! 
Und fü r  fW Bm ten reicht ’üe Büchse 
Alljährlich M iR e i ls  B  o d e n  w  i ch fe. 
Waschtisch Utid T ü ren  streich ich, n u r 
S te ts  glänzend weiß m itA eils  G lasu r, 
^ ü r  Aüchemnödel w äh lt die F ra u  
G lasu r in  zartem , lichtem B la u .

A w eillo rbsau teu ils , so w ill 's  dieNtod', 
Streich ich in  G rü n  —  den ändern  Rot. 
D a s  M ädchen selbst gibt keine R u h ' 
M it K e i l s  C rem e putzt sie n u r die 

Schuh’,
Und m urm elt, w eil ih r d as  gefällt, 
„D er H au sh a lt, der ist w ohl bestellt!"

S te ts  vorrä tig  bei: 5 f V ( U t }  ^ 0 1 )  t t t  ( ^ O t f  f d ) C C .

I d r ia : W al. L apajne.
A rainburg: K ranz J o le n z .  
Laibach: Leskovic & W eoe» . 
R adm annsdorf: chtto K om anu.

R udo lfsw ert: J .  M cek . 
S te in : Kd. K ajek. 
Tschernem bl: A n ton  Zurc.

( 6 - 4 )

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1AüV;o.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 1/« /%>.

i l MNi

Hteichhattiges Lager der Selten 
und öMgsten

Ka h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Aamilie und Heiveröe

Schreidmaschinen
Eaitgjäbrlge Garantie.

Johann lax  § Sohn « Laibach
t U i e n e r s t r a s s e  N r .  17 .

Bequemer Lohnschnitt
3 e ö e n  e r s t e n  u n d  d r i t t e n  M o n t a g  i m  M o n a t e  werde 

ich M ein S ä g e w e rk  dem  Lohnschnitte w id m e n .  A lo tzzu fuh r  soll 
n u r  a n  diesen T a g e n  gleich in  der F r ü h  b eg in n en .  D e r  Alotz 
m i t  V o l lg a t t e r  geschnitten h a t  HO °/o g rö ß e re  B re t t e ra u s b e u te ,  da 
d ü nn e re  S ä g e b lä t t e r  a l s  bei y o lz g a l t e r  sind u n d  som it  ein be­
deutend g e r in ge re r  Schnittverlust  erzielt w ird .

w e i t e r s  ist es  eine besondere Bequem lichkeit  fü r  jederm ann ,
d a  in  e iner h a lb e n  S tu n d e  ein w a g e n  Alötze zerschnitten werden
k ann  u n d  d a h e r  gerechnet sein dars, d a ß  ein B a u e r  in  der
F r ü h  u m  6 U h r  k o m m t  u n d  u m  7 U h r  m i t  B r e t t e rn  nach
H ause  fä h r t .

U n b e d in g t  k a n n  sich a b e r  jeder d a r a u f  verlassen, wenn 
noch soviel zuge führ t  w i rd ,  d a ß  trotzdem der letzte a b e n d s  mit 
B r e t t e r n  nach f^aufe, f ä h r t .

3 n  e tw a  2 M onaten w erde  ich auch eine m oderns t  einge­
richtete ' Lohn- u n d  H a n d e l s m ü h le  eröffnen, w o m i t  dem B a u e r  
jede S o r g e ,  b i s  zur A u l p a  d a s  G e tre ide  fü h re n  zu müssen, entfällt.

M ic h  bestens em pfeh lend
D am pffägebefitzer A .  i i f l j f e z ,  Gottschee.( 3 - 2 )

K a l k !
S i e  S ta d t  Gottschee verkauft  den i m  städtischen Schachen 

erzeugten ungelöschten R a l k  a n  ® r t  u n d  Stelle . K ä u f e r  wollen 
sich bei der städtischen V e r m ö g e n s v e r w a l tu n g  v o rm erk en  lassen.

Vermögensverwaltung der Stabt Gottschee.

M atthias König

Schiff starten -Agentur
d e r  E i n t e  f l i i s t r o - B m e r i c a n a  i n  C r i e s t

D om iz il  in  Höermösel J!r. 8 2 ,  am t ie r t  jeden Dienstag fun6 
Jreitag im  G a s th a u se  des H e rrn  Aranz Werderöer in  Gottschee.

föiser’B
* V  Carame

M illionen g e b rau c h en  g eg en  Husten
Keiserkeit, Katarrh nnd 
Werschleimung, Krampf- it. 

Keuchhusten die fein- ^  
schmeckenden

Kaiser's ArusL - ßarameCen
m it den „ D re i H annen".

ß A K A  not. begl. Zeugnisse von Ä rzten und ß A K A  
U U v V  p r iv a te n  verbürgen den sicheren E rfo lg . W u U

V aü ct 20 und 40  Kelter, Dose 60  K eller.

Z u  haben in der Apotheke von Leopold W ichal in  Hottschee sowie 
bei H g. Hppich in  A llta g .

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. —  Herausgeber und Verleger Josef E vviL . —  Buchdruckerei Josef Pavlrcek in  Gottschee.


